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Drei Kapitel. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
II. 
Warmbrunn 1829. 


Eine Reiſe von Wien nach Schleſien fuͤhrte 


mich durch R., hier ſuchte ich einige Jugendfreunde 
auf; als Stadtneuigkeit wurde mir das ſo eben 
aus Breslau angekommene lebensgroße Bildniß 
eines bedeutenden Beamten gezeigt. — Das Bild 
war meiſterhaft gemalt und ich war freudig er⸗ 
ſtaunt, als ich auf demſelben das Monogram mei: 
nes Freundes D. fand. Die Fortſchritte, die er 
in den drei Jahren gemacht hatte, waren fo emi⸗ 
nent, daß ich mich in der Seele daran freute, wie 
er im wahrſcheinlichen ungetrübten Genuſſe feines 
Glückes, fo erfolgreich in der Kunſt fortgeftrebt 
hatte und meine ‚trüben Vorahnungen ſich wohl 
i uͤllten. 
1 romantiſch pittoresken Theile des 
Rieſengebirges wollte ich einige Zeit verweilen; 
Warmbrunn iſt als der Mittelpunkt dieſer Gebirgs⸗ 
ſchoͤnheiten zu betrachten und ſchwerlich moͤchte ein 
zweiter Deutſcher Badeort ſo viele reizende Um⸗ 
gebungen aufzuweiſen haben wie dieſer. Die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Parthieen und die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Naturgebilde machen dieſe maleriſche 
Gegend zu einer der ſchoͤnſten des Europaͤiſchen 
Continents. — Wolkenüberragende Bergesgipfel, 
wilde Felsparthieen, liebliche weidenreiche Thaͤler, 
daneben ewiger Schnee, gewaltige in tiefe Felſen⸗ 
kluͤfte ſtuͤrzende Waſſerfaͤlle und ſagenreiche Burg⸗ 


ruinen, — keine landſchaftliche Form fehlt, welche 
dies Gebirge nicht darboͤte. — Wenn irgend ein 
Impuls die reiſebeduͤrftigen Soͤhne Albions von 
ihrer großen Tour nach dieſem nicht genug ge⸗ 
würdigten Theil Deutſchlands fuͤhrte, ſie wuͤrden 
ſicher ihte Sketch Books, forget me not's und 
Keepsakes ebenſo mit herrlichen Landſchaften dies 
fer Gegend zieren, als fie es bereits vom Rhein“ 
und der Schweiz gethan haben. 


Kurz nach meiner Ankunft in Warmbrunn 
trat D. eines Morgens unerwartet in mein Zim⸗ 
mer; ich war nicht allein, er begrüßte mich herz 
lich und wir ſprachen von gleichgültigen Dingen. 
„Wir wollen die Waſſerfaͤlle beſuchen, ich komme 
Dich zu bitten, von der Parthie zu ſein.“ Hier⸗ 
mit entfernte er ſich und mit einem Blick auf die 
Anweſenden fluͤſterte er mir zu: „ich muß Dich 
bald allein ſprechen.“ D. erſchien mir in ſeine 
Aeußern ſehr verändert, ungeachtet einer merklis 
chen Geſichtsblaͤſſe hatte er einigen embonpoint 
bekommen, der faſt geſuchte Anzug, goldene Ket⸗ 
ten und glaͤnzende Precioſen machten mir ſeine 
Erſcheinung faſt unheimlich, noch mehr das matte 
Monotone ſeiner Stimme. Ich war begierig ihn 
zu ſprechen und eilte nach der großen Allee, welche 
die herrliche Ausſicht auf die Bergkette darbietet. 
Hier fand ich die reiſefertige Geſellſchaft ſchon ver⸗ 
ſammeltz D. kam ſogleich auf mich zu, aber ſeine 
Gemahlin, an welcher die Zeit nicht viel veraͤn⸗ 
dern konnte, blieb auch nicht fern; fie begrüßte 
mich mit einer Menge Redensarten und angelte 
unverzuͤglich nach dem Arm ihres Gatten, den ſie 


mir nicht auf einige Zett zu gönnen ſchien; er 
warf mir einen bitter laͤchelnden Blick zu, den ich 
nur allzugut verſtand. 

Im Wagen lehnte D. ſchweigend in einer Ecke, 


6 


waͤhrend Madame ſehr redſelig mich mit einer = 
melt und das Getoͤſe des Waſſerfalls, das alles 


Fluth von Fragen uͤberhaͤufte. Ich bemerkte wohl, 
wie er, der nie ein Freund vieler Worte war, 
mißbilligend die Lippen preßte und Blicke warf, 
die mir bei feiner heftigen Gemuͤthsart hinreichend 
Aufſchluß uͤber die Harmonie dieſer Ehe gaben. 
— „Haben Sie die moderne Kette meines Man⸗ 
nes ſchon geſehen?“ Die goldne? erwiderte ich, 
„und was ſagen Sie zu dem ſchoͤnen Stein?“ — 
„meinen Sie, den er auf dem Herzen hat?“ — 
„Sie ſind ein Schaͤker“, ſagte ſie lachend und ich 
war froh, daß ſie mich fuͤr einige Augenblicke mei⸗ 
nen Gedanken überließ. Das Wetter war unfes 
rer Fahrt guͤnſtig, aus den Thaͤlern ſtiegen auf 
tauſend Punkten die Duͤnſte in wirbelnden weißen 
Dampfſaͤulen auf, welche ſich in der Höhe zu kla⸗ 
ren Wolkenſtreifen bildeten, die die Bergesgipfel 
oft maleriſch unterbrachen. Von einem Punkte, 
wo das Gebirge hoͤher anſteigt, muß die Parthie 
u Fuß gemacht werden, die meiſten Damen lie⸗ 
8 ſich von handfeſten Leuten tragen, die zu die⸗ 
ſem Zweck hier bequeme Seſſel bereit halten. Ma⸗ 
dame wollte auf die Bitten ihres Gatten ſich durch⸗ 
aus nicht hierzu verſtehen, und beglückte mich fuͤr 
einige Zeit mit ihrem Arm, ſie zerfloß bei jedem 
ſchoͤnen Punkte der Gegend in Phantaſieen und 
Entzuͤckungen, in welche ich getreulich einſtimmte, 
um meinem Freunde, der ſich mit einigen jungen 
Damen der Geſellſchaft zu unterhalten begonnen, 
dieſe Erheiterung zu vergoͤnnen; aber Madame 
f ihn hundert Mal zu ſich, damit ihre poetiſchen 
rzensergießungen ihm nichr entgehen moͤchten. 

° Der prächtige Zackenfall ftürzt mit Getöfe in 
eine mehrere hundert Fuß tiefe Felſenſchlucht und 
die von Fels zu Fels geſchleuderte Waſſermaſſe 
koͤmmt unten nur als feiner Regenſtaub hinab. 
Für kuͤhnere Kletterer find gewöhnliche Leitern an— 
gebracht, auf welchen man in die tiefe Schlucht 
hinabfteigen und das Naturſchauſpiel von unten 
betrachten kann. Ich war im Nu auf der Leiter 
und winkte D. mir nachzukommen, er verſtand 
mich und beſtieg ſogleich eine zweite Leiter. — 
Madame lief oben aͤngſtlich umher wie eine Gluck⸗ 
henne am Bache, der ein Entchen fortſchwimmt; 
indeß kamen wir in die eiſig kuͤhle Tiefe hinab, 


— 


wir betrachteten einen Augenblick den impoſanten 
Waſſerſturz. Die ſteilen gruͤn bemooſten Fels⸗ 
waͤnde, die uns eng umgaben, tief ausgeſpuͤlte 
Grotten, die langgedehnte Schlucht, in der ſich 
der Zacken wieder zum ſchaͤumenden Gießbach ſam⸗ 


machte den ſchauerlich wilden Eindruck, den ich 
auch auf den geſpannten Zügen des Freundes las, 
uͤbereinſtimmend mit dem herben Seelenſchmerz, 
welcher aus jedem ſeiner Blicke ſprach. 
III. 
Berlin 1834. 


Das Schauſpielhaus war zum Druͤcken voll. 
Die Muͤndel von Iffland wurden gegeben; das 
Publikum nahm aber an den erſten Akten des oft 
geſehenen Stuͤckes wenig Antheil. — Ludwig 
Devrient, den feine zerruͤttete Geſundheit ſeit eis 
nigen Jahren ſchon gaͤnzlich von der Bühne ents 
fernt hielt, und bei dem fuͤr einen Moment das 
faſt erſtorbene Leben wieder auffladerte, folte , 
vor dem Publikum, das den geklebten Kuͤnſtler 
noch einmal ſehen wollte, als Kanzler Fleſſel 
wieder auftreten. Als die bedeutende Scene kam, 
verbreitete ſich eine heilige Stille im ganzen Hauſe, 
man wagte kaum zu athmen; da erſchien der 
große Mime wie ein Schattenbiid an der Mittels‘ 
thuͤr, man ſah, daß er vor dieſelbe geführt wer⸗ 
den mußte. — Nie werde ich zwiſchen Publikum 
und Schauſpieler eine ſo ruͤhrende Scene wieder 
erleben. Unter den endlofen rauſchenden Beifalls⸗ 
bezeugungen hoͤrte man heftiges Schluchzen und 
in den Logenreihen ſah man die Tuͤcher in Thraͤ⸗ 
nen baden. Devrient ſtand lange Zeit regungs⸗ 
los wie ein Geiſt au der Thür; der rauſchende 
Empfang hatte ihn tief bewegt und ſeine geſchwaͤch⸗ 
ten Nerven fo erſchuͤttert, daß er nach langer 
Pauſe ſich erſt beſann, auf die Bühne zu ſchrei⸗ 
ten; langſam wie ein Schatten bewegte er ſich 
nach vorn, man glaubte jeden Augenblick, er 
werde zuſammenſinken. Er hatte einen Tiſch, der 
an der linken Seite vor dem Proſcenium ſtand, 
erreicht, und mit der rechten Hand ſich auf den⸗ 
ſelben ſtuͤtzend, hielt er ſich nur mit großer An⸗ 
ſtrengung waͤhrend der ganzen Scene in dieſer 
Stellung aufrecht; er ſprach mit ſchwacher kaum 
vernehmbarer Stimme und es war erfchütternd, 
als er im Moment der hoͤchſten Aufregung ſich 
noch einmal zuſammennahm und mit hohlem Tone 


dem jungen Brook das beruͤhnte Bube!!! — 
zurief. Nach dieſer Scene wa das Publikum 
lange Zeit noch ſchmerzlich ergrifen, man hatte 
nun (und wohl zum letzten Male) nur noch die 
ſchwach belebte Hulle des Mannes geſehen, deſſen 
Genie noch vor wenig Jahren ſo außerordentliche 
Wirkungen hervorbrachte. 

Der Vorhang war kaum gefallen, als ich ei⸗ 
nige Baͤnke vor mir von bekannter Stimme laut 
meinen Namen rufen hoͤrte. Ein Herr war von 
ſeinem Sitze aufgeſtanden ind zu mir gewendet 
winkte er mir, ihm nach lem Ausgang zu fol⸗ 


gen. — Ich erkannte die Stimme meines Freun⸗ 


des D. Als ich ihn aber naͤher ſah, ſchrak ich 
faſt vor ihm zuruck. Das ſonſt ſchoͤne dunkle 
Haar war duͤnn geworden und aufwaͤrts geſtraͤubt, 
die Augen lagengtief und ſahen ſtier und unſtaͤt, 
fein Angeſicht hatte eine dunkle fleckige Rothe 
ekommen und der Körper war hinfällig nach vorn 
gebeugt. Wir traten in die mondhelle Nacht 
hinaus; die Kuppel der beiden prächtigen Thürme 
am Gensd’armen:Markte wie das großartige doch 
grazioͤſe Schauſpielhaus badeten ſich zauberiſch 
im Mondlichte und der glaͤnzende Pegaſus und 
drachenlenkende Phoͤbus ſchienen von dem letzten 
ätherifchen Bau herabſchweben zu wollen. Krampf⸗ 
haft faßte mich D. beim Arm, wir ſchritten den 
Linden zu und ließen uns dort auf eine Bank 
nieder. „Weißt Du noch“, unterbrach er das 
Schweigen, „wie der nun halbgeſtorbene Mann 
vor acht Jahren zu mir ſagte: „Sie ſind ja 


fo traurig, als ob Sie ein Weib hatten. 


Ich habe dieſe Worte nicht vergeſſen, fie klan⸗ 
gen mir damals wie Unkenruf — Ach! ich habe 
kein Weib mehr und bin doch ſehr traurig. 
* Mein Weib iſt todt! Gott hab' fie 
ig“ ſprach er mit ſchauerlich heiſerer Stimme. 


ber ich bin ſchli 
nid ber ich bin ſchlimmer als todt, ich habe 


cht Ruhe noch Raſt, der jahrelange Zwiſt hat 
mir die Gage in alle meine Adern getrieben, ja!, 
wo ich gobe und ſtehe, ſehe ich nur ihr mir wis 
derſtrebendes Geſicht. — Min Herz empfindet 
keine weiche Empfindung, mein Auge keine Thrä⸗ 
nen mehr, in jedem Weibe 
borne Feindin. 


beſitze, kann ich nicht mehr genießen, alles ekelt. 


mich an, mir graut vor Genüffen und doch ſuche 
ein ganzes Leben mit 
meiner ſchoͤnen Kunſt iſt mir vergällt. Wie ſchön 


ich ſie alle auf. Ach! mein 


ſeh' ich meine ge⸗ 
Das Vermoͤgen, welches ich nun 


war's, als ich noch an meiner Staffelei Zerſtreu⸗ 
ung fand — ich habe ſehr gute Bilder gemalt! 
— aber die Eumeniden haben mich auch von 
dieſem Genuß getrieben; hoͤrſt Du, wie furcht⸗ 
bar die Blaͤtter in den Baͤumen rauſchen, alles 
ſpricht zu mir und wirft mir vor, daß ich mit 
meinem Weibe zu hart war; — aber ich konnte 
nicht anders, meine Seele war aus ihren Fugen 
geriſſen und mein armes Herz iſt nun verſtuͤm⸗ 
melt fuͤr alle Zeiten.“ — — 
Dieſen Abend werde ich nie vergeſſen, ich ſah 
das erloͤſchende Leben eines gefeierten Kuͤnſtlers 
und die hoch auflodernde Flamme der Verzweif⸗ 
lung eines zweiten. — Des Lebens Irrwege hat⸗ 
ten beide an dieſen Abgrund gebracht. — — Der 
Zuſtand des armen Freundes erſchuͤtterte mich tief, 
ich verließ ihn nicht waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Berlin und ſuchte, ſo viel ich konnte, ihn zu 
beruhigen, aber fein) ganzes Weſen war aus dem 
Gleichgewicht gekommen. Alles, was er trieb, 
war excentriſch, er aß und trank faſt gar nichts 
und bisweilen that er beides im Uebermaaße. 
Vor ſeiner Reiſe nach Breslau, wohin er ſich 
wieder ſehnte, war er etwas ruhiger geworden, 
und ich glaubte bei dem noch jungen Manne fuͤr 
die Zukunft hoffen zu duͤrfen. — Einige Monate 
hierauf erhielt ich die traurige Nachricht, daß D. 
in der letzten Zeit ſich gaͤnzlich ſeiner wilden Ver⸗ 
ſtimmung hingegeben und es darauf angelegt habe, 
ſich durch Unmaͤßigkeit zu zerſtoͤren. — Sein reiz⸗ 
bares Gemüth unterlag den furchtbaren inneren 
Kaͤmpfen, ſeine Sinne verwirrten ſich, und im 
Irrenhaus, wo alle aͤrztliche Mühe ihn nicht wie⸗ 
derherſtellen konnte, hat er nach ſchweren Leiden 
ſeinen Geiſt aufgegeben. ** 


Mannichfaltiges. 

Ueber die uͤberhandnehmende Unſittlichkeit und 
die unehelichen Geburten in Baiern und den Mit⸗ 
teln, derſelben zu ſteuern, enthaͤlt die Leipziger 
Allgemeine Zeitung vom 9. Januar d. J. einen 
intereſſanten Aufſatz der dortigen Geiſtlichkeit, aus 
dem wir Folgendes im Auszuge mittheilen: 

„Sie melden mir, daß ſich zufolge der Ma⸗ 
trikel die unehelichen Geburten in Ihrer Pfarrei 
im juͤngſten Jahre wieder gemehrt haben, und 
wie der Pfarrer wirklich in Verlegenheit gerathe, 
beinahe mit jedem Jahre dem Ordinariat eine 


* 


Mehrung derſelben anzeigen zu muͤſſen. Die von 
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Ihnen bezeichneten Misſtaͤnde ſind auch hierorts 
zu Hauſe; aber gleichwohl kann ich weder alle 


Hoffnung des Beſſerwerdens aufgeben, noch will 
ich den Muth, dafuͤr zu arbeiten, ſinken laſſen. 


Eine juͤngſte Verordnung in unſerer Erzdiöceſe, 
die Anlegung eines ſogenannten ſchwarzen Buches 


— 


fuͤr gefallene Perſonen betreffend, iſt gewiß auch 
der guten Sache nur förderlich. Möchte es nicht 
auch zweckmaͤßig ſein, wean verordnet wuͤrde, daß 


am Neujahrötage, wo die Veränderung des Sta- 


tus animarum von der Kanzel herab publicirt 


wird, die Namen der unehrbaren Perſonen eigens 
vorgeleſen und dabei ‚einige Worte öffentlichen 


Tadels und Mißfallens von dem Seelſorger ge⸗ 


ſprochen wuͤrden? Es waͤre ſehr gut, wenn man 


hoͤhern Orts ein Regulativ über die gegen uns 
Kkeuſche Perſonen ſtufenweiſe zu nehmende Pro— 


cedur entwerfen, und dieſes den weltlichen und 
geiſtlichen Behoͤrden, jenen zur Vollziehung, die⸗ 


ſen zur ſichern Anhaltung in die Haͤnde gegeben 
wuͤrde. Wahr iſt es, daß der Staat ausgeartete 
Perſonen in oͤffentliche Correctionshaͤuſer verweiſt. 
Aber wie viele Schwierigkeiten finden ſich oft, 


Zbueck nicht, 


ſolche Perſonen an ſolchen Orten unterzubringen? 
Das verſicherten mir ſchon ei an 
Auch Förperliche Züchtigungen verfehlen den guten 

22 0 und namentlich hinſichtlich dieſer 
Strafart waͤre es Zeit, von den falſchen Grund⸗ 


ſätzen des modernen Philanthropinismus abzu⸗ 
gehen. Ich ließ mir neuerlich erzählen, daß man 
ehedem hierorts von weltlicher Obrigkeit anord⸗ 


r 
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konnen, um dem erblaßten Schamgefühle feine . 


nete, daß gefallene Perfonen fi mit der Reini⸗ 
g ng eines Grabens von Zeit zu Zeit beſchaͤfti⸗ 


mußten, der von dem ſchlechten Rufe der 


dei bemfelben-befchäftigten Arbeiter ſelbſt verru⸗ 


fen ward. Solche Mittel ſind in der That voll 
wirkſamer Kraft, und ſollte die weltliche Dbrig: 
keit in unſern Tagen keine ſolchen mehr erfinden 


frühere friſche Lebensroͤthe zuruͤckzugeben? Wohl 
bat der Staat Verbote vom Beſuche der Wirths⸗ 
ſtuben und Tanzplaͤtze für die Jugend erlaſſen 


und uͤberbaupt die Volksbeluſtigungen eingeſchraͤnktz 
man muß dafür der weiſen Fuͤrſorge Dank wiſſen. 
——ͤ—ͤ—ũö —— — — mm m m ln ͤ[—V’êé5᷑4 = 

Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei 


Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehter Lubiſ 


Aber koͤnnte man sicht auch Feſte anordnen, durch 
welche die Unſchild und Sittlichkeit oͤffentliche 
Anerkennung und Ehre faͤnde, wie z. B. die Ro⸗ 
ſenfeſte in mandın Gegenden beſtehen? Iſt die 
Stiftung ſolcher Feſte nicht beſſer als die Stiftung 
von Kleinkinderbewahranſtalten, durch welche, 
wenn gleichwohl ein zuter Zweck auf dem Aus⸗ 
haͤngeſchilde ſteht, dan Weſen der Unkeuſchheit 
nur Vorſchub geleiſtet wird? Alles, was die Ehr⸗ 
barkeit auszeichnet und von der Unzucht abſchreckt, 
das muß ebenfalls bertckſichtigt werden, und kann 
ich es nicht weiter treilen, ſo halte ich wenigſtens 
innerhalb meiner Kircenmauern ſtrenge Sitten: 
polizei. Ehrliche junge Leute haben in der Kirche 
ihre eignen Plaͤtze, und da eine gefallene Perſon 
es einſt wagte, ſich einzudraͤngen, ließ ich ſie durch 
den Kirchendiener ausweiſen. Seitdem hat keine 
andere desgleichen ſich unterfangen. Uneheliche 
Kinder taufe ich nur Vormittags, und feierlicher 
Kirchengang, Gelaͤute und Freudenſchuͤſſe muͤſſen 
unterbleiben. Brautleuten, die es verſucheu woll⸗ 
ten, ſchon vor der Hochzeit ihr Haushalten zufame 
menzumachen, verweigere ich den Ehrenkranz und 
die feierliche Einführung am Hochzeittage, und 
kenne darin keine Rückſicht. Gefallenen Perſonen 
laſſe ich es durch Blick, Gruß und in jedem Stuͤcke 
merken, daß fie ſich eines ‚Öffentlichen Aergerniffes 


ſchuldig gemacht haben, und bin mehr beſorgt, 


jungen Leuten von ehrlicher Aufführung zur An: 
ſaͤſſigmachung und Verehelichung zu helfen als je⸗ 
nen, die da glauben, durch eine Anzahl uneheli⸗ 
cher Kinder ſich ein Recht darauf zu ertrotzen.“ 


fi Anekdote. 5 

Von dem Stadtpfarrer Rothmund in St. Gallen 
der von der Behoͤrde ſehr oft verſetzt worden war, 
ſagte einer ſeiner Freunde im Rathe, als er ihn 
zu einer Beförderung vorſchlug, er wiſſe keinen 
geſchicktern zu empfehlen; denn man koͤnne ihn 
ſchicken, wann und wohin ſich ſonſt Niemand mehr 
ſchicken laſſe. 2% 

Rothmund hatte viel beguͤnſtigte Mitbewerber, 
aber dieſer in Scherz gekleidete Vorwurf verhalf ihn 
wie die beſte Fuͤrſprache zu dem geſuchten Amte. 


in Neufalg' 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 12. Januar 1839. f 


15. Jahrgang. Nro. 2. 


Angekommen e Fremde. 
Dien 5. Januar: In drei Bergen: Herren Kfm. Luckhaus a. Remſcheid u. Stud. Koͤgel a. 
Breslau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Gaſtwirth Wilke. — Im deutſchen Hauſe: Herr Kfm. 
Fraͤnkel. — Den 6. In drei Bergen: Herren Lieut. u. Rittergutsbeſ. Willert u. Fr. a. Huͤnern, 
Kaufl. Pascal a. Berlin, Buſchmann a. Bremen, Tornoy a. Cuͤſtrin u. Uhlmann a. Croſſen. — 
Den 7. Im goldnen Frieden: Herr Woll- und Tuchhaͤndler Pinn a. Rackwitz. — Den 8. In 
drei Bergen: Herren Kaufl. Kornfeld u. Brandt a. Berlin u. Seidel a. Frankfurth a/ O. — Den 9. 
Herren Kfm. Kupfer u. Holzbändler Krahmann a. Berlin u. Profee a. Frankfurth /b. — Im 


deutſchen Hauſe: Herren Schuh⸗Fabrikant Sommer a. Liegnitz. — Den 11. 


Herr Kfm. Genſerich a. Landsberg a/ W. 


Im ſchwarzen Adler: 


5 Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des Herrn Superinten⸗ 
denten Wegener hieſelbſt gehoͤrigen Mobilien, 
mit Ausſchluß der Kleidungsſtuͤcke und des Weins, 
werden auf den Antrag der Erben 

am 21. Januar k. J. Vormittags 9 Uhr und 
- an den folgenden Tagen 
gegen baare Zahlung von mir im Wege der Auk⸗ 
tion verkauft werden. Die Sachen von Silber 
werden am 21. Januar Nachmittags, und die 
Bibliothek wird am 25. und 26. ejd. ausgeboten. 

Büllihau, den 22. Dezember 1838. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
des Zuͤllichauer Kreifes. 
„Kuͤnftigen Montag den 14. Januar Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr werden im Schirm erſchen 
Haufe beim Müller Apelt auf der Niedergaſſe 
84 Scheffel Roggen» Mehl mit Kleien, an den 
eſibietenden verauctionirt werden. 

rünberg, den 11. Januar 1839. 

— Nickels. 
Auch für das begonnene Jahr empfehlen wir 
unſre auch in der jüngften Zeit wieder mit den 
bedeutendſten delletriſtiſchen Erſcheinungen der 
Vergangenheit und Gegenwart vermehrte Leihbi⸗ 
bliothek, ſowie die neueſten Taſchenbücher, den 
deutſchen Bücher- Leſezirkel, den belletriſtiſchen 
Journalzirkel und den franzoͤſiſchen Buͤcher⸗Leſe⸗ 
zirkel, an welchen allen Theilnehmer taͤglich bins 
zutreten koͤnnen, der geneigten Beachtung des 

geehrten Leſepublikums. 
A. Klipſteins Leihbibliothek. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich eine große Auswahl 
der bekannten Rathenauer Brillen beſitze, welche 
ich laut Fabrikpreiſen verkaufe. 

Zum Beweiſe meiner Ausſage füge ich nach⸗ 
ſtehendes von der Koͤnigl. privilegirten optiſchen 
SnduftriesAnftalt zu Rathenau mir ertheilte At⸗ 
teſt bei: 

Atteſt: Herr N. J. Kellermann aus Un⸗ 
ruhſtadt (Karge), der uns von dem Wohlloͤbl. 
Magiſtrate daſelbſt als ein rechtlicher und um⸗ 
ſichtiger Mann beſonders empfohlen iſt, bat von 
uns zum Debit auf Reiſen eine Auswahl unſe⸗ 
rer bekannten Augenglaͤſer in den verſchiedenen 
Gattungen erhalten, von denen er den reſp. Kaͤu⸗ 
fern zu den ſehr billigen Fabrikpreiſen das Ge⸗ 
wählte überlaffen wird. 

Wir haben Herrn Kellermann mit der noͤthi⸗ 
gen Inſtruction zur Auswaͤhlung der Augenglaͤ⸗ 
ſer verſehen, und hoffen, daß es ihm gelingen 
werde, den ſchaͤdlichen Hauſirhandel mit ſchlech⸗ 
ten Nürnberger Brillen, wodurch Brillenbedürf. 
tige ſo oft in unerſetzlichen Schaden gerathen, 
auch in den Provinzen Schleſiens moͤglichſt zu 
befchränfen. 2 

Unfere Brillen führen fämmtlih den Stem⸗ 
pel: OT A R. oder Dunker Rathenau und find 
daher ſehr leicht von den fremden Fabrikaten die⸗ 
ſer Art zu unterſcheiden. 


Wir erlauben uns hiernach den Herrn Keller⸗ 


mann als einen Mann, der Vertrauen verdient, 
beſtens zu empfehlen. 
Rathenau, den 22. Dezember 1838. 
Koͤnigl. . optiſche Induſtrie⸗ Anstalt. 
L. 8.) 

Mein Logis if im „Deutſchen Haufe”. 
Aufenthalt nur vier Tage. Schließlich nur noch 
die Bemerkung, daß ich auf Verlangen die mir 
guͤtigſt ertheilten Aufträge auch in die Behau⸗ 
ng. der ei a befoͤrdere. 

. J. Kellermann. 


Aut gütigen en ! 


Die Damen: Mäntel: Fabrik 
L. Matthias 06 Glogau 


wird den bevorſtehenden Zuͤllichauer Jahrmarkt 
mit ihrem großen Lager Damen «Mäntel bes 
ſuchen. 
Aſtrach. Caviar und pommerſche Neunaugen 
empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner. 


Eine friſchmelkende Ziege wird d kaufen ge⸗ 
„Bl. i 


| wuͤnſcht; wem? ſagt die Exped. d 
Ein noch im guten Zuſtande befindliches Piano⸗ 
Forte ſteht billig zu verkaufen; wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


r eee 
denten 


Avon M. W. Siebert em 

4 ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗ 
Nuͤglichſten Schreib-, Sach Ay 
Poten- und Briefpapiere zu ſeh 8 | 
billigen Preifen zu geneigter Sr 
M Beachtung. {IN 


Am vorigen Dienſtag Abend iſt auf der Nie⸗ 
dergaſſe ein braunes Umſchlagetuch mit / breis 
ter Kante verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, vaffelbe gegen eine gute Be⸗ 
lohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Ein Haidelaͤufer⸗Poſten mit einem beſtimm⸗ 
ten jaͤhrlicheu Einkommen von 47 Thalern iſt zu 


ben beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


vergeben; wer geneigt if, gem Poſten anzu: 
nehmen, melde fich fofort b 
Karl Steinbach. 


Essence de Parfüm 
de la Fabrique de Conti & Comp. 
à Paris. 

Einige Tropfen von dieſer extra feinen Eſſenz, 
welche alle andern, auch die beſten Raͤucherpul⸗ 
ver und Kerzen, an Guͤte und Feinheit weit 
uͤbertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ges 
goſſen, erfüllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Dünfte, 

Dieſe Eſſenz ift in Flagons zu 8 Sgr. nur 
allein echt zu haben in Gruͤnberg bei 

M. W. Siebert. 

Die am 10. dieſes zu Berlin erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem Kna⸗ 
Freunden und Bekannten 


Grünberg, den 11. Januar 1839. 
Dr. Gröbenſchütz. 


Ein geübter Feinſpinner und geübte Vor⸗ 
ſpinnerin finden baldigſt Beſchaͤftigung; wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Eine 3 Frauensperſon wuͤnſcht als Amme un⸗ 
terzukommen; ihr gegenwaͤrtiger Aufenthalt iſt 
durch d die Exped. d. Bl. zu erfahren. 


Goldleiſten 


zu Bilverrahmen in den allerneueſten Fagons 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
M. W. Siebert. 


EN IE ei ee a 
Eine noch brauchbare Lockmaſchine im guten 
Zuſtande iſt zu verkaufen bei G. Zimmerling. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen und bald zu 


beziehen bei dem Fleiſcher Hein. 


Anzeige. ö 

Zu dem vom Unterzeichneten für das Jahr 
1839 gegründeten belletriſtiſchen und Mo- 
den = Journal = Lefezirket werden noch 
fortwährend Theilnehmer angenommen. Die 


zu dem Zirkel gehoͤrenden Journale ſind: 


1) Morgenblatt fuͤr gebildete Staͤnde. Re⸗ 
digirt von Hauff. 


2 


— 


Dr. Gutzkow. a 
Oſterländiſche Blaͤtter und Figaro nebſt 
Beiwagen. Redigirt von Ferd. Philippi. 

a) Dorfzeitung nebſt Beiwagen. b) 

Der Dorfzeitung Gemeinde geheimes 

Plauderſtuͤbchen. 

5) Blatter für literariſche Unterhaltung. 

6) Die Eilpoſt. Neue Zeitſchrift für Kunſt, 
Literatur, Theater und Moden. Redi⸗ 
girt von Büchner. 

7) Berliner Modenſpiegel in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Originale. Redacteur: A. Cos⸗ 
mar. 

8) Allgemeine Modenzeitung. 
Dr. Diezmann. 

9) Der Elegante. Moratblatt für Herren⸗ 
kleidermacher und Modenfreunde. Redac⸗ 
teur Ferd. Freiherr von Biedenfeld. 

Fuͤr jedes einzelne Journal wird der ſehr 

geringe Preis von 3 Sgr. monatlich ent⸗ 
richtet. Wer 5 Journale haͤlt, zahlt mo⸗ 
natlich nur 10 Sgr., und für alle oben ver⸗ 
zeichneten 9 Journale beträgt der monatliche 
Leſebeitrag nur 17 / Sgr. 

Die Wechſelung der Journale geſchieht 
woͤchentlich zwei Mal, und zwar an jedem 
Montage und Donnerſtage. Fuͤr das Wech⸗ 
fein darf von den reſp. Theilnehmern nichts 
bezahlt werden. Auch Auswärtige koͤnnen 
unter denſelben Bedingungen Theil nehmen. 

Grünberg im Januar 1839. 

8 M. W. Siebert. 


8 
4 


— — 


Redacteur: 


— — —ꝛ—zi. ͤ —— ͤ—4—ĩͤ 
Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt zu 


haben: 
Erprobte 
ſichere Mittel 
* 


* 5 \ 8 
Verhütung und Heilung 
der 8 
drei größten Winteruͤbel: 
des 


Telegraph für Deutſchland. Redacteur: 


S 15 ens, des Huſtens 
und ber erfeörenen Glieder. 


Ir on 2 
einem praktiſchen Arzte. 7 far. 6 pf. 


Allgemeine Geſchichte 


neueſten Zeit 


0 
dem Ende > großen Sample der Fan 
aiſchen Mächte wider Napoleon Bo 
R parte, bis aan e Tage ” 
dur . 


Ernſt Muͤnch. 
Siebenter Band. 

Ein Supplement⸗Werk zu den Geſchichts⸗ 
Werken von Rotteck, Poͤlitz, Becker 
“ und Anderen, 
Neue wohlfeile Ansgabe, in 14 Halbbaͤn⸗ 
den A 15 ſgr. oder in 7 Baͤnden a 1 Thlr. 


mit Gratis⸗Supplement⸗ 


Praktifches Handbuch 
Tuchfabrikation, 
nach ihrem jebigan Standpunkte. 

Tuchmacher m. Fabrikbeſitzer. 
on . a 
Joh. Joſ. Naudin, 
Tuchfabrikant in Hildesheim. 
Preis 20 ſgr. 
Neueſtes . = 
Complimentirbuch. 
er 


Anweiſung, 


1 


in Geſellſchaften und in allen Ver⸗ 


, haͤltniſſen des Lebens 
hoͤflich und angemeſſen zu reden 
und ſich anſtaͤndig zu betragen; 
Herausgegeben von J. J. Alberti. 


Zehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis 12 ſgr. 6 Pf. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Bäder Berthold, Zar 6 far. 5 
Karl Nippe vorm Neuthore, 37r 2ſ. 
Decker neben der Poſt, 34r 6 f. 
Seiner 351 > 5 € 
pringer jun., ießhausbez., 37r 2. 
B. Schädel, Mühlenbez., 37r. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 23. November: Schullehrer David Hein⸗ 
rich Peter Drewes in Schertendorf ein Sohn, 
Richard Benno Alexander. — Den 30. Dezem⸗ 
ber: Einwohner Johann George Bohr in Sa⸗ 
wade ein Sohn, Johann Friedrich Gottlob, — 
Den 31. Tuchfabr. Joh. Friedr. Ernſt Roland 
ein Sohn, Johann Wilhelm Reinhold. — Den 
3. Januar: Fleiſchhauer-Meiſter Johann Gott⸗ 
lieb Kadach eine Tochter, Auguſte Florentine. — 
Riemermſtr. Joh. Gottlob Furkert eine Tochter, 
Maria Bertha. — Schuhmachermſtr. Heinrich 


Gottfried Krauſe ein Sohn, Friedrich Wilhelm 
Julius. — Den 4. Poſamentier Karl Herrmann 
Krüger ein Sohn, Karl Julius Theodor. — 
Den 7. Bauer Johann George Bohr in Sa⸗ 
wade ein Sohn, Friedrich Auguſt. — Den 8. 
Einwohner Chriſt. Rothe eine Tochter, Maria 
Henriette. 
i Getraute. 

Den 8. Januar: Einwohner Johann George 
Schulz mit Maria Eliſab. Stein a. Schloin. — 
Den 9. Tuchmachergeſ. Jeremias Adolph Schulz 
mit Igfr. Chriſtiane Friedrike Walde. — Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle Karl Auguſt Hähne mit Igfr. 
Henriette Amalie Pauline Kluge aus Trebſchen. 
— Den 10. Walkermſtr. Johann Anton Haus⸗ 
felder in Krampe, mit Wittfrau Auguſte Hen⸗ 
riette Luban geb. Politzke daſelbſt. — Einwohner 
Joh. Chriſtian Heinrich mit Igfr. Johanne Chr. 
Feiſtre aus 9 

Geſtorbene. 


Den 6. Januar: Tuchmachergeſelle Martin 
Elbinsky, 54 Jahr, (Abzehrung). — Den 8. 
Schmiedemſtr. Johann Gottlieb Eckert in La⸗ 
walde Zwillingstochter, Henriette, 20 Tage, 
(Krämpfe). — Den 9. Kürſchnermſtr, Friedrich 
Wilhelm Clemens Ehefrau, Johanne Friedrike 
geb. Liehr, 35 Jahr 11 Mon. 16 Tage, (Bruſt⸗ 
krankheit). g 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 1. Sonntage nach Epiphan. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Woll ff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


— — —— — 


\ Grünberg, den 7. Januar. Glogau, d. 28. Ozbr. Breslau, d. 24. Robr. 
— —— • R6ã— rä — N — — —ü—üU—ñäö ____ 
5 Hoͤchſter Preis. Mittler Preis.] Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis. Hochſter Preis, 

\ Nthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. IRtbir. Sgr. Pf. I[Rtblr. Sar. Pf. INtblr. Ser. Pf. 
— — —— —— — 
Waizen Fei e 16 1.34 20 2 1 10 — 1-2 2 
Roggen ug ı 73» eJjm2h 31 I-I17 12448729 1 | 20 6 1 | a 
Gerſte, grog 113 1 Jo — ı [8 | 9 KFı) 7I—- | ı1| A| — 

s Heine ee 1 64 — 1 5 6 1 5 — — —141— 1.21 — DT 
Hafer , % 5 126 31 — 25 8 — 125 — — 24 31 — 12214 — 
. 1. 1 1 D 
Hierſe . 126 3125 — [1283190 - I -I- -[ — | — 
era el r Die 6 
zn EL , Zentner Apr 17 6 — 15 — 2 12 6 m 18 — — — — 

roh. . . Schock ! 41 — [ — 3 22 ] 61 3 115 1 — SI 6 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Pränumerationg » Preis 


vetraͤgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


‘ie 


